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KONTAKT

BILDERRÄTSEL Heute in der Stadt
Heute um 20Uhr lesen Ondine Dietz
und Traian Pop im Literatur-Café der PH
Ludwigsburg aus ihrenWerken (Reute-
allee 46). Beide Autoren stammen aus
Temesvar in Rumänien. Dietz ist Schau-
spielerin und veröffentlicht Gedichte,
zuletzt erschienen Erzählungen, knis-
ternd vor Erotik. Traian Popwar in Ru-
mänien amDeutschen Staatstheater
Temeswar, hat als Texter und Toninge-
nieur gearbeitet. Er hat die Zeit der Dik-
tatur unter Ceausescu erlebt und verar-
beitet sie in seinenWerken. Seit 1990
lebt er in Ludwigsburg. In seinem Pop-
Verlag sind zahlreiche Autoren aus der
Region vertreten.

Heutewird in den folgenden
Straßen mit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg
Robert-Franck-Allee
Hanseatenstraße
Mühlhäuser Straße
Bergstraße

Darüber hinaus gibt es unange-
kündigte Messungen.
Zu Änderungen kann es aus
organisatorischen oder techni-
schen Gründen kommen.

BILDERRÄTSELBILDERRÄTSEL

Ich sehe was, was du nicht siehst. . .
Ein nackter Jüngling, begleitet von einemMann in einem Kleid
– ein Kunstwerk aus dem Jahr 1960, das einen strengen Lehrer
mit Schüler darstellen soll. Wo stehen die Bronzefiguren?

BLITZ-TELEGRAMM

Räder-Parkhaus und ein Polizist auf dem Stern
Jahre: Am Bahnhof sah vor
fünf Jahren die Welt noch
anders aus. Noch gab es

keinWestportal, kein Parkhaus
und auch keine Radstation. Zu-
nächst stand die Stadt aber vor ei-
nemDilemma: Ein Bürogebäude,
das man amWestausgang bauen
wollte, wäre zu teuer gekommen.
Keiner hätte die Miete bezahlt,
wie es in einem Bericht heißt. Der
erste Entwurf blieb deshalb in der
Schublade, der Baubürgermeister
machte aus der Not eine Tugend.
Es sollte nun eben ein Fahrrad-
parkhaus gebaut werden. Bisher
war vorgesehen, im Autoparkhaus
ein paar Plätze für Fahrräder vor-
zuhalten. Die Idee von „Bike & Ri-
de“ bekam neuen Aufwind.
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VOR FÜNF UND FÜNFZIG JAHREN

Jahre: Mit Fotos wa-
ren damalige Zei-
tungsausgaben noch

sparsam bestückt. Vor 50 Jahren
findet sich aber ein sehr großes:
Es zeigt die Sternkreuzung in
Ludwigsburg – undmittendrin
sieht man, eine Neuerung, einen
Verkehrspolizisten „auf der Bütt‘“,
wie druntersteht. Mit weißer Müt-
ze und weißer Jacke steht der
Mann tatsächlich erhöht auf ei-
nem Sockel. Dass der Verkehr
dringend geregelt gehört, zeigen
auch andere Berichte an diesem
Tag. Ein Auto schleuderte auf der
Solitudeallee in einer Kurve und
erfasste zwei Frauen. Einem Rad-
fahrer rutschte der Dynamo in die
Speichen und er fiel hin.

50

Auflösung:DieFigurenstehenbeiderCarl-Schaefer-Schule,Hohenzollernstraße

Geübte Kletterer hoch oben am Turm, innen singen Chöre und außen lässt sich der OB für den guten Zweckmit Kartoffeln aufwiegen. Fotos: Ramona Theiss

Die Renovierung der Kirche und die An-
schaffung einer Orgel sind vielen Lud-
wigsburgern eine Herzenssache. Und da-
für greifen sie gerne in den Geldbeutel,
oder besser gesagt, in die Kartoffelkiste.
Mittags ließ sich nämlich mit Oberbür-
germeister Werner Spec ein politisches
Schwergewicht mit diesem Gemüse auf-
wiegen. Das Geld, ein Euro pro Kartoffel,
war im doppelten Sinn gut angelegt. Der
Erlös kommt der Stadtkirche zugute,
während die Kartoffeln der Tafel gespen-
det wurden.
Wie gut, dass der OB in diesem Jahr

nicht am Citylauf teilnimmt und deshalb
mit dem Training geschludert hat. „Ich
wiege mehr als 90 Kilo“, verriet das Stadt-
oberhaupt, das sich bereitwillig auf die
Kartoffelwaage stellte. „Jeder kann seinen
Beitrag leisten, auch wenn er noch so
klein ist“, hatte er zuvor appelliert. Regel-
recht begeistert zeigte er sich von der
Ideenvielfalt, mit der Stadtkirchenge-
meinde und Förderverein Stadtkirchen-
orgel nach Einnahmequellen suchen.
Die Kartoffelhändler Eberhard Dafer-

ner, Klaus Miekley, Dekan Winfried Speck
und Pfarrer Wolfgang Baur mussten etli-
che Kartoffeln verkaufen, bis sich der Zei-
ger der Waage endlich bewegte. Selbst
der CDU-Landtagsabgeordnete Klaus
Hermann kam zu Hilfe und spendete

Ein Tag ist nicht genug für dieses Programm
24 Stunden reichten kaum aus für
die vielen Aktionen in und an der
neuen Stadtkirche. Ob exklusive
Turmbesteigungen, aufregende
Rundfahrten mit Oldtimern, vene-
zianische Tänze vor der Kirche
oder Musik im Innern von Klassik
bis Hip-Hop: Ein Besuch des Kir-
chenhauses lohnte sich zu jeder
Tageszeit, auch wenn es in den
Abend- und Nachtstunden deut-
lich ruhiger wurde.

VON MARION BLUM

STADTKIRCHE

zehn besonders dicke Exemplare. Die
Wende führten schließlich Ingrid Ollig
und Berti Zornow herbei: Die beiden Da-
men kauften gleich einen ganzen Zent-
ner Kartoffeln. Noch drei Stück von Sand-
ra Heidenreich, und der OB war nach ei-
ner vollen Stunde Auswiegen erlöst und
sichtlich erleichtert. Er kann sich trösten:
Sein geschätzter Stundenlohn liegt bei ei-
nigen Hundert Euro.
Die Gesetze der Schwerkraft hebelten

Frank Fuchs, Thomas Trenc und Florian
Wörz aus. Die Mitglieder des Deutschen
Alpenvereins seilten sich vom Turm der
Stadtkirche ab. „Ich habe die Kirchturm-
uhr aus der Nähe gesehen“, schwärmte
Fuchs von der ungewohnten Perspektive.
Diese genossen – allerdings zu späterer
Stunde – auch diejenigen, die eine Karte

für die Turmbesteigung ergattern konn-
ten. Ihnen boten sich atemberaubende
Ausblicke auf das Feuerwerk des Blühen-
den Barock und Ludwigsburg bei Nacht.
„Diese Veranstaltungen waren ausver-
kauft, bevor die Kasse geöffnet hatte“,
sagte Baur.
Der Stundentakt geriet schließlich bei

den angebotenen Oldtimer-Rundfahrten
ins Stocken. Die Mitglieder des Motor-
sportclubs Ludwigsburg hatten ihre Ka-
rossen auf Hochglanz gebracht, um ge-
gen einen Obolus zugunsten der Stadtkir-
che Mitfahrer zu kutschieren. Der An-
drang war so groß, dass sie zwei Stunden
lang unterwegs waren. Viele Zuschauer
ließen sich anschließend vom Zauber hö-
fischer Tänze einfangen, die „Die Venezi-
aner“ in historischen Kostümen aufführ-

ten. Vor dem Gotteshaus bildete sich eine
große Menschentraube. Das A-cappella-
Konzert des Motettenchores verfügte in
der fast leeren Stadtkirche über eine be-
sondere Akustik. Der Gesang des Taizége-
betes lockte sogar nach 23 Uhr noch
Menschen in die Kirche.
Bei schönstem Sommerwetter waren

nach dem Ende des Feuerwerks viele
Menschen in der Stadt unterwegs. Zum
Haareschneiden war es da jedoch schon
zu spät. Der Open-Air-Frisiersalon von
Mark Astrath und seinem Team hatte be-
reits geschlossen. Der Friseur aus Hohen-
eck hatte sich ebenfalls in den Dienst der
guten Sache gestellt und den Erlös aus
Haarschnitten und Styling 1:1 der Stadt-
kirche gespendet. Zur Nachtzeit wurde es
dann endlich ruhiger, und es waren mehr

Aufsichtspersonen als Besucher in der
Kirche. Doch spätestens zur Vogelstim-
menführung am nächsten Morgen, zum
Joggen mit Dekan Speck und zum Früh-
stück waren die Ersten wieder auf den
Beinen. „Das war eine sehr schöne Sache
mit viel Publikum“, zog ein etwas müder
Pfarrer Baur gestern eine positive Bilanz.
Auch wenn vermutlich ein vierstelliger

Betrag zusammengekommen ist, kommt
es ihm weniger auf den monetären Erfolg
der 24-Stunden-Aktion an. „Der eigentli-
che Wert besteht darin, dass der Fokus
wieder auf die Stadtkirche gerichtet wor-
den ist.“

BILDERGALERIE:Weitere Fotos zum Aktions-
tag rund um die Stadtkirche finden Sie unter
www.lkz.de

Kritische Töne beim Stadtteilgespräch in Hoheneck – Für Feste fordert die CDU mehr Planungssicherheit

Vor allem das Tierheim beschäf-
tigte die Gemüter beim Stadtteil-
gespräch der CDU. Nahezu alle
beim Stadtteilgespräch anwesen-
den Vertreter stuften die Lage als
problematisch ein. „Das Tierheim
ist in einigen Punkten eine richti-
ge Zumutung für die Menschen in
Hoheneck“, so Michael Roock,
Mitglied des Stadtteilausschusses.
Generell sei das Tierheim in Ho-
heneck aber willkommen und ge-
höre zum Stadtteil.
Nach Ansicht der Bürger äußert

sich das Problem darin, dass das

„Tierheim eine Zumutung für viele“
Einzugsgebiet des Hohenecker
Tierheims weit über die Land-
kreisgrenzen hinausgeht und die
Zahl der untergebrachten Tiere
demzufolge unverhältnismäßig
hoch sei. Besonders die große An-
zahl der Hunde stelle ein Problem
dar, teilt die CDU mit. Viele Spa-
ziergänger, die einen Hund aus
dem Tierheim ausführen, hätten
die Tiere nicht im Griff. Sie stell-
ten damit eine Gefahr für andere
Spaziergänger und vor allem für
Kinder dar. Auf dem nahegelege-
nen Spielplatz sei es schon mehr-

fach zu Zwischenfällen gekom-
men. Eine Erweiterung des Tier-
heims wird, so die Christdemo-
kraten, von vielen Hoheneckern
kritisch bis ablehnend gesehen.
Sorge hat den Hoheneckern die

Schließung der Schlecker-Filiale
bereitet. Nun gelte es, die Initiati-
ve der „Schlecker-Frauen“ zu un-
terstützen, damit Hoheneck nicht
an Wohn- und Lebensqualität
verliert. „Wir brauchen in Hohen-
eck einen Drogeriemarkt mit gu-
ter Erreichbarkeit. Die Damen
sind auf die Unterstützung der

Hohenecker angewiesen“, so
Stadträtin Elke Kreiser.
Kritisch besprochen wurden die

hohen Auflagen für Vereine bei
Festen. „Die Stadt sollte das Ver-
fahren zum Vorteil der Vereine
weiterentwickeln. Das wäre im In-
teresse aller“, so Lothar Willner.
CDU-Fraktionsvorsitzender Klaus
Herrmann geht davon aus, dass
nach der Sommerpause die An-
träge dazu endlich behandelt
werden. „Die Vereine brauchen
für die Feste im nächsten Jahr Pla-
nungssicherheit.“ (red)

„Der Ludwigsburger Bahnhof
kann nicht bleiben, wie er ist“,
so das Fazit beim kommunalpo-
litischen Stammtisch der Freien
Wähler (FW). Aber nicht nur für
die Besucher sei der Umbau des
Bahnhofes wichtig. „Jeder, der
sich mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln bewegt, wünscht
sich: Barrierefreiheit, Sicherheit
und Sauberkeit“. Und diese Vor-
aussetzungen seien am Bahnhof
leider nicht ausreichend gege-
ben. Die unterschiedlichen
Rampen an den verschiedenen

Freie Wähler: Besserer
Bahnhof für Ludwigsburg

Gleisen und an den unter-
schiedlichen Verkehrssystemen
seien das größte Hindernis, den
Bahnhof mit Rollstuhl, Kinder-
wagen oder Rollator zu benut-
zen, heißt es in einer Mitteilung.
Als kleinen Erfolg sieht man

die Reinigungstrupps. Die Sau-
berkeit in der Stadt werde wei-
terhin ein Thema bleiben. „Die
verschiedenen Zuständigkeiten
am Bahnhof Ludwigsburg er-
schweren eine Lösungsfindung
enorm“, so die FW. Ein Gesamt-
konzept werde gebraucht. (red)


